
Martın Luther un die Welt der Reformation
Von Helmar Junghans

MARTIN LUTHER: Werke: kritische (;esamtaus- Das CZICIHE: den Tischreden bietet 1mM
gabe. Tischreden. 1-6 Unv. Sonderedition ersten eil ıne »„Kurze Geschichte der We1-
der Ausgabe Weimar 1E Weilmar: Böh:-: Lutherausgabe« VO  5 T Köpf 1-24)
lau, ‚OOQO. XLIL, 656; 700; XE 7385; XLV, der se1it em September 1986 als w1ssen-

SCNAa:  1CHeTr Leıiter den Abschlufß der VCI-FE Xn 728; 724
MARTIN LUTHER: Werke: kritische (‚;esamt- Seiner latıve 1st besonders

ausgabe. Sonderedition der kritischen Weima- verdanken, da{fß der Verlag sich dieser Sonder-
T1eI Ausgabe; Begleitheft den Tischreden. edition entschlossen hat Köpf unterrichtet über
Weıimar: Böhlau, 101010} die Entstehung, die Organıisatıon und einzel-

Abschnitte der Geschichte dieser Edition,
Mıiıt der Auslieferung der Tischreden nat ıne die elınerselts VOIN den beiden Weltkriegen stark
unveränderte Neuauflage der Weimarer L1 Mitleidenschaft SCZUBCIL wurde und der
therausgabe ihren Anfang g  3880081  J die bis dererseits durch die 1881 gegründete Kommıs-
Herbst 2007 die gesamte herausbringen S10N ZUT Herausgabe der bis deren Selbst.
will [ )as jel dieser Edition 1St C: Luthers auflösung 1990 1iıne kontinuierliche WISsen-
Werk für einen größeren Kreı1s VO nteres- scha  C Leitung zuteil wurde kın eigenes
sierten erwerbbar machen. Der Satzspiegel Kapitel unterrichtet über Vorbereitung, Gestal-
1st u11 5 % verringert, WAas die grofßzügige Ge- CuUung un: Entstehung der Register Z 1-60

staltung der uch in den Anmerkungen Bemerkenswert ist, da{ß Hanns Rückert (1901-
1974| für das egıster 1956 ünf Abteilungenohne Minderung der Lesbarkeit vertragt. Au-

kerdem sind der obere un: der außere and vorschlug, Aall erster Stelle eın Bibelstellenregi-
schmäler, ber S dafß noch Platz für Ster. Später wurde das vorgesehene »Register

Glossen bleibt Die 1n Leinen gebundenen der VOIN Luther zıtlıerten Schriftsteller« prakti-
Bände haben ıne Höhe VOIl 24,5 S1e sSind scherweise 1ın das Personenregister 63

eingearbeitet, das Bibelstellenregister berdamıt Z niedriger als die Originalausgabe
und uch schmäler. Damıit ınden s1e nicht weıter erwähnt.
einem normalen Bücherregal leicht Platz und Die üunft Bände des deutschen Sachregisters
sind uch bequemer handhaben. Im Herbst sollen VO  - OOI bis 2009 erscheinen. Im An-
OO I1 folgten die 15 Bände der Abteilung »J Jeut- schlufß daran 1St e1n deutsches Sprichwortre-

gıister geplant, wobeli sich die Anfrage ut.sche Bibel« ıne noch viel wen1g u  ms
wertete Abteilung der 1 Herbst 1010} drängt, WAaTrumnn eın olches Regıister nicht uch
sollen die 15 Bände „Briefwechsel«, danach die lateinischen bzw. griechischen Sprichwör-
1n ünf weılıteren Jahren die Abteilung »Wer- ter erfassen soll Wer sich die »Ada gla« des
ke« erscheinen. I] diıese Aufteilung wurde VOI1- EFrasmus VOIN Rotterdam ermnnert, weiß, welch
CNOMMECN, die Finanzıerung des Kaufes großßse Raolle antike /1ıtate Anfang des 16

erleichtern. Jeder der vier Abteilungen wird spielten. L)as Kapitel sSschl1e mi1t der Fest-
stellung: »Immer deutlicher wird ber uchein Begleitheft mitgegeben.
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die Notwendigkeit, nach SC des Sach- über Zusammenhänge, ın die die ausgestell-
regıisters das bisher aufgeschobene Bibelstel- ten Stücke VO  Da denen die me1lsten auf den
lenregister Angriff nehmen« (23) 1OL1 gut angeordneten Abbildungen sehen

Im zweıten eil des Begleitheftes verfolgt sind gehören, wodurch ihre Aussage über
Helmar Junghans 1n »I JIIie Tischreden Martın geschichtliche orgänge eutiıc wird AL
Luthers« 25-50] die Geschichte der Tisch- lerdings Sind nicht alle Ausstellungstücke C1-

redenausgabe VOI1l Johannes Aurifaber (I5I19- faßt, wWas schade 1st un übersieht, welche
575 un:! beschreibt die Ausgabe VO  H TNS Bedeutung solche Kataloge für die Dokumen-

Kroker 11854-1920) ın 1-6, ehe der tatıon der materiellen Geschichtgszeugnisse
Entstehung, Aufzeichnung und Überlieferung en ESs ware für die unerwähnten Stücke
der Tischreden Luthers nachgeht. UDen Schlufß noch Platz worden, WCCI1I11) beschrei-
bilden Hınweilise eiIne kritische uswertung bender ext und Bildunterschriften sich 1M-
der Tischreden Verwendung der 1n 11167 erganzt und nicht manchmal überschnit-

L1-6 beigegebenen Hilftsmittel. ten hätten. [ Jer Katalog geht über die Ausstel-
[ Ja die 1n über hundert Jahren entstan- Jung hinaus auch auf Lutherstätten em,; WAas

den un! nicht nach einem VOI Anfang 1n durch einen »FOtoessay« VO  n Jürgen unst-
jedem Detail festgelegten Konzept ausgeführt 1111 erganzt wird 75-94) Dabei erfährt der
worden ist wodurch sich uch manches Leser, da{ß die Manstelder Schule, die Luther
Nnerwarteter Stelle befindet können die VOT- besuchte, Ende des abgerissen WUTFT-

gesehenen Begleithefte 1ıne hilfreiche (Orien- de 32 Bemerkenswert 1st uch der
tierungshilfe werden. kaum beachtete Tatbestand, Ca{fß die Aufarbei-

Cung des geförderten Erzes weitgehend VO  w}
Frauen betrieben wurde, nNnter denen sich ine

D  f VO  e jAH BIN ICH « Martın Luther und ZJEW1ISSE eıt uch Luthers Multter befunden
der Bergbau 1m Manstelder Land; Rundgang en kann (53)
durch die Ausstellung artın Luthers Sterbe- Gewiß mu{ sich ein Katalog, der den Besu-
haus Eisleben VO 25 März bis November chern einer Ausstellung als Handreichung
2000/ Redaktion: artın Ireu 1m Auftrag der geboten wird, auf einen knappen ext eschrän-
Stiftung Luthergedenkstätten 1n Sachsen-An- ken Trotzdem dürfen Aussagen nicht knapp
halt Lutherstadt Eisleben: Stiftung Lutherge- der die Itre führend austfallen. Mıt »Kästen,
denkstätten 1n Sachsen-Anhalt, (0]9]08] denen eld für die Sünden gesammelt WUT-
198 ‚Katalog: Stiftung Luthergedenkstätten 1n ea (50], sind ohl Kästen geme1lnt, » in die
Sachsen-Anhalt; 7} eld geworftfen wurde, einen Erla{iß VONn SUn-

MARTIN LUTHER DER BERGBAU eı denstrafen erlangen«. Und W Luthers
FELDER LAND: Aufsätze/ hrsg. VON Rosemarıie Vater uch »M1t Sicherheit nicht lesen konn-
nape 1m Auftrag der Stiftung Luthergedenk- LC«, Was seın Sohn 1520 über das Verhältnis
tatten 1ın Sachsen-Anhalt. Lutherstadt Eisle- ihm In »„JJe vot1s monastıc1ıs iudicium« veröf-
ben Stiftung Luthergedenkstätten in Sachsen- entlicht hatte, xonnte dies doch us der
Anhalt, .0 384 (Katalog: Stiftung Luther- 522 erscheinenden deutschen Übersetzung ZUT

gedenkstätten ın Sachsen-Anhalt; 7) Kenntnis nehmen.
Be1 Jahresangaben haben sich ein1ıge Druck-

I Iiese Ausstellung widmet sich der Grafschaft tehler eingeschlichen: Michael Stiefel (1487-
Mansteld mi1it ihrem Bergbau SOWI1Ee Luthers 1567) kündigte en Weltuntergang nicht für
Aufenthalt ın Eisleben, SIe. Möhra und 1528 SanE sondern für den 5 Oktober 1533
auf der Wartburg. Der Katalog informiert gut Eın ewiılitter überraschte Luther nıcht 5is
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bei Stotternheim (33J, sondern 1505 Der Ge- e rückte Spangenberg angesichts der inner-
OIg Agricola (1494-I TE darstellende Holz- lutherischen Streitigkeiten Luther als Verte1-
schnitt entstand nicht TSLE 1928 (43) diger des Evangeliums den Vordergrund, der

Die Stiftung Luthergedenkstätten ın Sach- mi1t der Heiligen Schrift die Reformation VOI-

sen-Anhalt hat den 1999 bei der Sonderaus- anbrachte. Aufßerdem erhebt s1e, WwI1e Spangen-
stellung 7A1 500 Geburtstag VO  . Katharına berg aus SCNAUCICI Kenntnis der sozialen Be-
Luther eingeschlagenen Weg fortgesetzt (vgl ziehungen 1m Bergbau heraus das Verhalten

ZUT Obrigkeit veranschaulichte.Lu)J 67 2000];, 164-167]), einerse1lits den Katalog
einer Ausstellung entlasten un! ande- Siegfried Bräuer verfolgt »Bauernkrieg

rerse1ts mehr Raum für eıträge iınem Aus- der Gratschaft Manstfeld: Fiktion und Fakten«
stellungsthema gewınnen. Der vorliegen- (121-157) die Beziehung der Manstelder Csra-
de Begleitban: umta{ßt eiıträge (vgl LuB fen Thomas untzer 'um 1489-1525],

bei altere nicht zuletzt marxistische2001, Nr. 045), VO  - denen 11UT 1ne Auswahl
kurz vorgestellt werden kann. Eınıge Untersu- Darstellungen autnimmt un diese 4U se1-
chungen unterrichten kundig über das Mon- er reichen Quellenkenntnis heraus korrigiert

des 16 Jh. S1e vergegenwartıgen nicht und erganzt.
LLUI den beruflichen Rahmen VO  3 Luthers EI- Wolfgang Liebehenschel führt 1n »(Curr1l-
ternhaus, sondern unterbreiten ugleich ennt- culum vitae der utter artın Luthers« die
N1SSE, die In Luthers sozialethischen Schritten Kenntnısse über die Herkuntft VO  w Luthers
eingegangen se1n könnten. utter nıcht weiıter (1 59-162), 1Ur einen

Diıieter Stievermann behandelt hne ideolo- Überlieferungsstrang aufnimmt hne die se1it-
gische Überfrachtung »Sozialer Aufstieg her erfolgte Forschung einzubeziehen.

500; Hüttenmeister Hans Luther und se1n Sohn Lothar Berndorff »»Und habe ich mussen
IIr 1ın Luther« Luthers soziale arrıere nach ihrer sprach reden«‘ FEinsichten iın die Iu:
Rahmen der allgemeinen sozialen Entwick- therischen Bergmannspredigten des Cyrlacus
lung un Luthers influ{(ß auf diese 43-62) Spangenberg« (189-202) un Ulrich Werner
Obgleich Luthers Schriften und seıne eigene »»Fundgrubner, Berckhauer un Schlacktrei-
Ehe sechr einflufßreich auf die Pfarrerehen ber: Montanwortschatz bei1ınLuther« (205-
ICIL, bleibt doch mifSverständlich, Luthers 216] breiten Beispiele für die Verwendung VOI
Hochzeit als »„Geburtsstunde des evangelischen Begriffen un:! Redewendungen aus dem Berg-
Pfarrerstandes« anzusehen Mar evangelisch bau dUusS, die s1e teils bezug auf ihren meta-
gewordene Priester bereits seit 1521 heirateten. phorischen Gebrauch un! teils iın bezug auf

Susan Boettcher nımmt einen interessan- die ursprünglich gemeınten Gegenstände der
ten Vergleich der Lutherbiographie des Cyrl1a- orgänge erläutern. gleic. Berndorff 1NS Ge-
CUuUSs Spangenberg 11528-1604| mi1t der des Jo dächtnis ruft, bereits Alten Jlestament
hannes Mathesius (504-1565|] ın »Martın Laa der Berg als Allegorie für das Reich (:‚ottes VeI-
thers Leben 1ın Predigten« (163-188)] VO  o S1e wendet wurde und 1n der christlichen Ver-
stimmt ‚WAar dem allgemeinen Urteil Z da{ß kündigung ıne lange Tradition gab, bergmän-
Mathesius eın besserer Geschichtsschreiber nische allegorisch verwenden 159),
1m konventionellen Sinne sel, bringt ane- geht doch niemand der Frage nach, inwıeweit

Luther se1ne Kenntnisse nicht 11UT seiner Bezie-ben ber die Eigentümlichkeit VON Spangen-
berg ZUT Geltung, weil s1e nach den nNntentio0- hung Bergbau, sondern uch ıner ‚patmıt-
1CH der Predigtreihen fragt Während Mathe- telalterlichen Predigttradition verdankte. Es
S1IUS seinen Predigthörern Luther als Beispiel se1 1Ur den Augustinereremiten Johannes
für ınen trommen Menschen VOT ugen stell- VON Paltz \um Anl 1} erinnert, der bis 506
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dem Erfurter Konvent angehörte un ıne Pre- der zunehmenden Hexenverfolgung verhäng-
digtsammlung dem Titel » [ JIIie himmli- isvoll wirkte, weil s1e A RAS Annahme elıner
sche Fundgrube« 1490 Le1ipz1ig herausbrach- Hexensekte und Au Begründung für die Ver-
t ') die starke Verbreitung and. nichtung VOIl angeblichen Hexen führte Und

Andreas Hornemann knüpft Angelika WE Luther sich uch iın Tischreden Zr He-
Dörfler-Dierken A wonach sıch 1m aUSSC- xenverbrennung bekannte, betrieh doch kei:
henden Spätmittelalter WAar der Annenkult Hexenverfolgung, sondern neigte ZAR außer-
verbreitete, dieser jedoch keine spezielle Ver- gerichtlichen Lösungen. Was hat das miıt der
bindung Bergleuten hatte Hornemanns CC Manstfeld ZuUuU tun“ Haustein Jegt über-

zeugend dar, da{fß sich Luthers VorstellungenAnalyse der »Zeugn1sse der spätmittelalterli-
hen Annenverehrung 1m Manstfelder Land« Hexen unNn! Zauberei nicht VON eiInem MUfF-

(307-325] erbringt das gleiche Ergebnis: Die mafßlichen Aberglauben selner Multter herlei-
überlieferten Annendarstellungen weılsen ‚WAaT ten un! verharmlosen lassen, sondern vielme
auf einen beträchtlichen Annenkult hin, ber 1ın der spätmittelalterlichen Naturwissenschaft
eın spezifische Annenverehrung durch Berg- und Theologie ihre urzeln haben
leute 1ä{fßSt sich nirgends nachweisen. [0)3088
1St endgültig die Schlufsfolgerung widerlegt,
Luther habe bei Stotternheim die heilige Anna ALBRECHT STEINWACHS: Evangelische Stadt- und
angerufen, weil se1n ater den Bergleuten Pfarrkirche S Marıen Lutherstadt Wittenberg/

Fotografien VO  w} Jürgen Pietsch. Spröda:gehörte, hne da{f damit diese Anrufung selbst
in rage gestellt ist. Der Vft 36 allerdings Pietsch, edition Akanthus, [0]0]0} L11I9 ll

1m Gegensatz ZUuU Dörfler-Dierken aNnsgC-
sichts e1ines Tafelgemäldes VOIN FA L3 aus der Der utor, der VO  w 1976 bis 1997 als Pfarrer
Kirche 1n OZNava (Rosenau], das ıne Anna der Wittenberger Stadtkirche Uun! als Supern-

tendent des Kirchenkreises Wittenberg ätıgselbtritt VOT einer VO Bergbau un Erzverhüt-
gepragten Landschaft ze1lgt, und der Be- WAar, führt den Besucher kundig durch die ihm

NECNNLUNGS VO  w} Stollen nach Anna 1n Jächimov Vertrauftfe Kirche un! interpretier dabei ihre
St Joac.  sthal) für möglich, da{ß bereits Ausstattung als Zeugn1sse der Reformation.
Anfang des 16 JIh. 1n Böhmen die nenvereh- Der Band i1st durchgehend mıt einer großen

Anzahl VOIN farbigen Abbildungen ınrung bei den Bergleuten begann, die Anna
eiıner Patronın der Bergleute werden ieß Qualität ausgestattet, die durchgehend 1n e1-

JÖrg Haustem analysiert 1n „Zwischen ber- He hellen, freundlichen 'Ton gehalten sind.
glaube und Wissenschaft: Zauberei und He- Der Band enthält gegenüber früheren Darstel-
XCIl der Sicht artın Luthers« (327-337) e1nN- lungen ein1ıge interessante Eigenheiten. SO 1st

die »kleine« Kanzel davon gesondertühlsam, Ww1e die Reformatoren entschlossen
den Aberglauben 1ın der spätmittelalterlichen die Apostel Matthäus und Johannes abge-
Frömmigkeit ekämpften, welche die „unerklär- bildet und beschrieben, die Luther benutzt hat

un: die seit ILSII nicht mehr 1n der Stadtliche Veränderungen der 11C. welche sich
manchmal nicht buttern oder die Käsezube- kirche, 1UN 1n der Lutherhalle steht Luther
reitung milfßslingen liefß, mi1t dem Spätmittelal- hat ber ohl kaum 1ın Ausübung sSe1INES Am -
Ter theolog1sc. und voraufklärerisch »W1SSsen- tes als Theologieprofessor gepredigt 151 S()I1-

schaftlich« als Folge VO Zauberei verstan- dern als eiın VO der Stadt angestellter Prädi-
den Luther habe ‚WAarTr Teufelspakt und Teu- kant [ dıie Darstellung VO  - Predigt hörenden
felsbuhlschaft für möglich gehalten, ber die Frauen auf der Tredella des Chranachaltars
Vorstellung VO Hexenflug abgelehnt, die 1n der Zu Ausführungen über Katharina
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Luther und andere Frauen der Retormatoren rage, die bisher noch nicht veröffentlicht WUT-

40 f} Dıie oft übergangene Rückseite dieses den DIie Arbeiten VO  - denen 1LLUI weniıge
Altars 1Sst abgebildet und erläutert (44 Aus kurz vorgestellt werden xönnen zeichnen
dem Archiv der Stadtkirche werden Gemälde sich durch tiefes Eindringen 1n Luthers heo-
VO  - sechs Wittenberger Generalsuperinten- logie und deren kritische Anwendung auft die
denten ‚108 f}, das Epitaph für den Wittenber- Neuzeıt 4aUs Eröffnet wird der Band O1 dem
PCI Verleger Bartholomäus Vogel (1504-1569)] 1979 1 »Lutherjahrbuch« erschienenen Autf-
und das für Anna Hetzner (T 157 a1l5 ages- SW » SCr1Iptura SUu1l 1DS1US interpres: Be-
N0 gebracht. Vogel wird Herausgeber der C1- merkungen Luthers Verständnis der Heili

SCIl Schrift«, WOTrIn der + (sottes Wirkenvollständigen Lutherbibel genannt Wenn
uch zutrifft, da{iß 1n Gemeinschaft mıiı1t Menschen mittels der Heiligen Schrift heraus-

wel weılteren Verlegern die wichtige Finan- stellt, »„die ihn selbst belebt, befreit und VOC7I-

zıierung für diese Bibelausgabe übernahm, eNt- wandelt« (40], wobei die Passıvıtat des Jau-
geht vielleicht manchem der für diesen Band benden, der VOIl der ausgelegt wird, stark

hervortritt. | hieser Grundansatz Luthers, die Be-1NSs Auge gefalßten Leser da{ß sich u11l die
nach ihrem Drucker Hans Lufft (1495-1584| ziehung zwischen * und Mensch radikal
genann »Lufftbibel« handelt. Ungewöhnlich VOIl (‚ottes Handeln her verstehen und höchst
1St die Bezeichnung »I )om der Reformation« sens1ibel alle Vorstellungen kritisieren, die
für die Stadtkirche (66), s1e nıe eine Bischoftfs- VO Menschen ausgehende Bemühungen ZUI

kirche Wl IDer Vf macht dadurch ber be Grundlage haben, durchzieht uch die ande-
wußt, da{ßs 1n ihr auf lurfürstliche Anordnung TCH eıtrage.
VO  — ES335 hin Prüfungen un Ordinationen In »| dıe theologische Bedeutung VO  - Luthers

antirömischer Polemik« rıtährt Luthers Pole-durch die Theologische Fakultät nicht L1UT für
Kursachsen, sondern uch für andere und mik der inzwischen durch Verständnis für

ihre rhetorische Funktion ıne Neubewertunggal außerdeutsche Länder VOorgeNOIMMIMMNEN WUTrT-

den und damit ihr ıne bischöfliche Aufga- zuteil geworden 1st eıne posıtıve Würdigung
be für eın größeres Gebiet wahrgenommen adurch, da{ß die Polemik als egatıon der
wurde als dies SON: 1ın einem 1Dom der Fall Negatıon un:! daher Luthers Polemik als sach-
WAäl. i IIie Information über die Orgel wird DC- lich notwendig interpretiert wird, .„Wider-

spruch den Widerspruch die Wahr:nutZt, auf die Entstehung des evangelischen
Kirchenliedes und des evangelischen (sottes- heit» 139 einzulegen. [ )ieser Widerspruch
dienstes einzugehen. [ dies 1st ein schöner un:! habe sich uch den päpstlichen Willen
eindrucksvoller Band für die Besucher der Wit- Macht gerichtet. Mostert begnügt sich auch
tenberger Reformationsgedenkstätten. hier nicht mi1t ıner historischen Analyse, SO11-

dern wendet Luthers FEinsicht auf die Ausrich-
CUNg heutiger kirc  ıcAer Bemühungen

WALTER MOSTERT: Glaube und Hermeneutik: Dabei wirtt die nachdenklich stimmende
gesammelte Aufsätze/ hrsg. VOIN Pıerre Bühler Tage auf, ob den Kirchen iın ökumenischen
und Gerhard Ebeling unter Mıitw. VON Jan Bauke Verhandlungen 158  = Effizienz, Selbstdarstellung

un! Macht der die christliche Wahrheit gehe.Luther und andere Frauen der Reformatoren  träge, die bisher noch nicht veröffentlicht wur-  (40 f). Die oft übergangene Rückseite dieses  den. Die Arbeiten — von denen nur wenige  Altars ist abgebildet und erläutert (44 f). Aus  kurz vorgestellt werden können - zeichnen  dem Archiv der Stadtkirche werden Gemälde  sich durch tiefes Eindringen in Luthers Theo-  von sechs Wittenberger Generalsuperinten-  logie und deren kritische Anwendung auf die  denten (108 f), das Epitaph für den Wittenber-  Neuzeit aus. Eröffnet wird der Band von dem  ger Verleger Bartholomäus Vogel (1504-1569)  1979 im »Lutherjahrbuch« erschienenen Auf-  und das für Anna Hetzner (t+ 1573) ans Tages-  satz »Scriptura sacra sui ipsius interpres: Be-  licht gebracht. Vogel wird Herausgeber der er-  merkungen zu Luthers Verständnis der Heili-  gen Schrift«, worin der Vf. Gottes Wirken am  sten vollständigen Lutherbibel genannt. Wenn  es auch zutrifft, daß er in Gemeinschaft mit  Menschen mittels der Heiligen Schrift heraus-  zwei weiteren Verlegern die wichtige Finan-  stellt, »die ihn selbst belebt, befreit und ver-  zierung für diese Bibelausgabe übernahm, ent-  wandelt« (40), wobei die Passivität des Glau-  geht vielleicht manchem der für diesen Band  benden, der von der Schrift ausgelegt wird, stark  hervortritt. Dieser Grundansatz Luthers, die Be-  ins Auge gefaßten Leser, daß es sich um die  nach ihrem Drucker Hans Lufft (1495-1584)  ziehung zwischen Gott und Mensch radikal  genannte »Lufftbibel« handelt. Ungewöhnlich  von Gottes Handeln her zu verstehen und höchst  ist die Bezeichnung »Dom der Reformation«  sensibel alle Vorstellungen zu kritisieren, die  für die Stadtkirche (66), da sie nie eine Bischofs-  vom Menschen ausgehende Bemühungen zur  kirche war. Der V£f. macht dadurch aber be-  Grundlage haben, durchzieht auch die ande-  wußt, daß in ihr auf kurfürstliche Anordnung  ren Beiträge.  von 1535 hin Prüfungen und Ordinationen  In »Die theologische Bedeutung von Luthers  antirömischer Polemik« erfährt Luthers Pole-  durch die Theologische Fakultät nicht nur für  Kursachsen, sondern auch für andere und so-  mik — der inzwischen durch Verständnis für  ihre rhetorische Funktion eine Neubewertung  gar außerdeutsche Länder vorgenommen Wur-  den und damit in ihr eine bischöfliche Aufga-  zuteil geworden ist — eine positive Würdigung  be für ein größeres Gebiet wahrgenommen  dadurch, daß die Polemik als Negation der  wurde als dies sonst in einem Dom der Fall  Negation und daher Luthers Polemik als sach-  war. Die Information über die Orgel wird ge-  lich notwendig interpretiert wird, um «Wider-  spruch gegen den Widerspruch gegen die Wahr-  nutzt, auf die Entstehung des evangelischen  Kirchenliedes und des evangelischen Gottes-  heit» (139 f) einzulegen. Dieser Widerspruch  dienstes einzugehen. Dies ist ein schöner und  habe sich auch gegen den päpstlichen Willen  eindrucksvoller Band für die Besucher der Wit-  zur Macht gerichtet. Mostert begnügt sich auch  tenberger Reformationsgedenkstätten.  hier nicht mit einer historischen Analyse, son-  dern wendet Luthers Einsicht auf die Ausrich-  tung heutiger kirchlicher Bemühungen an.  WALTER MOSTERT: Glaube und Hermeneutik:  Dabei wirft er die nachdenklich stimmende  gesammelte Aufsätze/ hrsg. von Pierre Bühler  Frage auf, ob es den Kirchen in ökumenischen  und Gerhard Ebeling unter Mitw. von Jan Bauke  Verhandlungen um Effizienz, Selbstdarstellung  und Macht oder die christliche Wahrheit gehe.  ... TÜ: Mobhr, 1998. VI, 287 S.: Frontispiz.  Dieser Band enthält 17 Beiträge (zu einzel-  Während die Vorstellung von Frieden und Ein-  heit fasziniere, werde das Insistieren auf die  nen Titeln vgl. LuB 2000, Nr. 040) des 1995  verstorbenen Zürcher Theologen (siehe LuJ  Wahrheitsfrage nicht als Chance, sondern viel-  63 [1996], 7-10) aus den Jahren 1977 bis 1994,  mehr »als Störung der erwünschten Einheit ver-  darunter zwei Thesenreihen und zwei Vor-  rechnet« (143).  I41Mohr, 1998 VI, 287 Frontispiz.
Dieser Band nthält eıtrage (zu einzel- Während die Vorstellung VOIl Frieden und Ein-

heit fasziniere, werde das Insistieren auf dieNnen Titeln vgl LuB 2000, NT. 040] des 1995
verstorbenen Zürcher Theologen siehe Lu) Wahrheitsfrage nicht als Chance, sondern viel.
63 1996], 7-10) aus den en 1977 bis 1994, mehr »als Störung der erwünschten Einheit VCI-

darunter wel Thesenreihen un:' wel Vor- rechnet« 143)
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Miıt »Zur ontologischen rage bei artın Geschaffenwerden, wobei Ott immer der
Luther« beteiligt sich Ostert ausdrücklich Schöpfer bleibt, der US dem Nichts schafft,
der Diskussion mı1t der finnischen Lutherfor- un der Christ das Geschöpf. raägnant hat
schung, SOWEeIt s1e die ontologische e1ıte VO  - Luther I5I18 bei der Auslegung der ehn Ge-
Luthers Theologie hervorhebt. Er siecht 1n (Ge- bote formuliert: »Non operando, sed patiendo
OLg Wilhelm Friedrich Hegels 11770-1831] VOor- boniı Ar  u  y ‚U patımur divinas actıones,
stellung, da{ß die durch sich selbst ex1istieren- quliet] 1DSE « (WA I 437,
de Wahrheit „als die den Menschen ex1ısten- er Band hat neben einem egıster für Bi-
tiell wahr machende Wahrheit« wirkt, einen belstellen und Personen noch eın Sachregi-
zentralen Gedanken Luthers aufgenommen Ster. Die weitgehend fundamentaltheologischen
(92) Analog Hegel wird 1U  a} Luthers heo- eıtraäge weılsen grundsätzliche Unterschiede
logie beschrieben, da{iß S1€e€ nicht VOI111 Se1- zwischen Luther einerselts SOWI1E€e Scholastik

und Neuzeıit andererseits auf und wollen denenden ausgeht und sSe1 noch sechr mit
Gnade ausgestattet sondern VO  w} Ott her Weg iner nutzbringenden Lutherrezeption
Luther stelle „die ontische Realität nıcht 4A11l welsen. Die Lutherforschung wird gut daran Cun,
laubenden, sondern esus Christus dar« diesen Band als Vermächtnis e1INes Theologen
198) Der scholastischen fides charitate formata ın ihre Untersuchungen einzubeziehen, dem
stehe bei Luther kontradiktorisch 1nNe fides nicht vergönnt WAaTrL, eın geplantes Werk über
Christo ormata Der Glaube ero Relevanz un! Funktion der Christologie 1n der

damıiıt 1MNC He Ontologie, „welche die heutigen Theologie abzutassen.
Seinsfrage unautflösbar mM1t dem 1105 EeXTtIra 1105

CS55C« verbinde 199} er Vorzug dieser gründ-
EERO HUOVINEN: Fides infantium: artın slichen Überlegung deren Inhalt hier DE

gedeutet werden kann liegt darin, da{fß E: thers Lehre VOIT1 Kinderglauben (Fides infan-
thers theologische Ontologie umsichtig be t1UuM: Marttı Lutherin käsitys lapsen uskosta
schrieben wird. ostert hat die Unterschiede (dt.)]/ übers. VO  — Hans Christian Daniel.
zwischen seiner Darlegung VOIl Luthers nto- VO  w Zabern, 1997 VIL, 155 (VIEG Abt Abend-:
logie und der der finnischen Lutherforschung ländische Religionsgeschichte; 159}
nicht eroörtert, ber mi1t ezug auf den Philo-

] Nese auf sorgfältige Analyse zanireıcher IRsophen Hegel sehr allgemein behauptet: N
weil uch SONS bewiesen ist, da{fßs manche therzitate beruhende Untersuchung die be
Nichtzunfttheologen mehr Theologie 1m klei reits 1991 uf Finnisch erschien vgl LuB 1994,
1E Finger als IX theologische Fakultäten Nr. 525} konzentriert sich ‚WAaTr 11UT uf e1-
1n ihren Köpfen haben« (91) 11611 Teilaspekt der Taufe, berührt ber einen

em bisher unveröffentlichten Vortrag »Eın SanzZeN Komplex VO  - Problemen, die mittels
Christ ist 1immer 1m Werden: einem Grund- präzisierender Feststellungen einer Lösung ZLL-

Satz Luthers« warnt Mostert VOT dem Mißver- geführt werden. Die inführung informiert über
ständnis, Luther ziele damit auf die Verwirkli- die Darstellungen des Kinderglaubens 1n der
chung einer VOIl ott gegebenen Möglichkeit, Lutherforschung während der zweıten Hältte

des und Ördert ıne überraschende jel-meıne, gehe darum, »„den Glauben die
Wirklichkeit um!'  CZeMN« 1259} Aus Luther- alt 1n den Angaben über Luthers Vorstellung
zitaten leitet ab, da{ß für Luther eın Christ und deren gegensätzliche Beurteilungen
immer HN Geschaffenwerden ist In UÜberein- ctage. Der Vft we1list nach, w1e unzutreffende
stımmung£g mi1t seinen Ausführungen e Verallgemeinerungen VO  w} Luthers Kritik
thers Ontologie sieht das e1in des Christen scholastischen Lehren Fehldeutungen C
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schaffenheit, sondern bringt dem Getauftenhaben Demgegenüber arbeitet her:
aus, da{fß Luther der opus-operatum-Lehre Teilhabe (jottes Gerechtigkeit, befreit
Wal damıt verbundene Vorstellungen V} VO Verfallensein den Tod und macht

FARB Menschen. Hıer verwelist der Vt.Meßopfer, VO  - guten Werken und Werkgerech-
tigkeit kritisierte, ber nicht die damit VOCI- auf den Zusammenhang mM1t der Kreuzestheo-
knüpfte Lehre VOIN der Wirkung der Sakramen- logie, wonach ott 4US em Nichts Neues

1ın rage stellte. Ebenso we1list bei der tides: schafft. Indem der auf Luthers Unterschei-
infusa-Lehre nach, da{ß Luther ‚WäaTt den ( Ze: dung zwischen der ersten und der zweıten Ge.
danken eiıner fides-caritate-Irormata und die rechtigkeit zurückgreift, kannn Aussagen VO  —

damit verbundene habitus-Lehre zurückwies, Luther FA Taufe jeweils auf die durch die Tau-
ber das damıit uch ausgedrückte Handeln fe gewirkte bzw. auf die infolge der Tautfe be.
(Gottes Menschen bewahrte, da{ß uch ginnende Gerechtigkeit beziehen, VO  , der gilt,

da{ß S1E nicht müßig 1st1n spateren Schriften noch den Begriff „fides
infusa« DOS1t1LV verwenden xonnte. Obgleich Am Schlu{fß zıtlert der Vf noch al eıner
der Vf anfangs sachgerecht gefordert hatte, Predigt Luthers VON ES5:31 \WA II 07/7, I7'2‘6)/
„Luthers Verhältnis A scholastischen und be. 1n der Luther den papistischen Iraum verwirft,
sonders ZALT spätscholastischen Tradition« die Taufe verleihe einen character indelebilis,
berücksichtigen (2,0], geht doch oft VO  D der und doch zugleich auf das ew1ge Erhalten-
scholastischen Lehre aUS, obgleic sich AL leiben der Tautfe verweist, da{fß folgern
thers Kritik vorrang1g nicht dem ursprüngli- kann: »E,S 1St CYI1 EW1g geschengk, Character
hen Inhalt scholastischer Vorstellungen eNt- indelebilis.« Der macht deutlich, dafß [3
zündete, sondern Aall deren Rezeption 1n c@1- ther einersel1ts zurückweist, die Tautfe vermıitt-

le einen unzerstörbaren habitus selbst dem In-Umtiteld, WAasSs ihn reilich uch ZUT Kritik
deren Grundlagen führen konnte. Solange gläubigen, ber andererseits betont, da{iß sS1e für

nicht aufgespürt ist, welche ezeption der Scho- den Getauften leibt, uch wWenNnn den Jau-
ben verliert.astik 1n Theologie un Frömmigkeit Luther

VOT ugen stand, läfst sich kaum beurteilen, ob Die weiterführende Untersuchung macht
Luther einer scholastischen Lehre Folgerun- eutlich, da{fß Luther manchmal scholastische
gCNHN unterstellte der sich auf tatsachlıc. VeOI- erm1ıinı DOS1LtELV verwendet hat, obgleic
retene bezog. deren scholastischen Inhalte weitgehend kr1
er Vft hebt hervor, w1e der Kinderglaube tisıerte. Es mMu Iso immer sehr sorgfältig

für Luther eın VO  — ott eın durch das Wort beachtet werden, welchem Aspekt eines
scholastischen Begriffes DOS1t1V anknüpfen1n der Taufe gewirkter und 1m Getauften WI1T-

kender Glaube 1st, dem das Himmelreich wollte Die Geftfahr des Mißverstehens 1st ber
teil wird ] ieser Glaube 1st des Kindes e1ge- bei der reformatorischen Verwendung schola:
Her Glaube, da{fß kein Raum für einen stell- stischer Terminologie gegeben, da{ß®
vertretenden Glauben 1 Zusammenhang m1t 188528  w gzut verstehen kann, dafß Luther VOI-

der Wirkung der Taufe bleibt der VOI1 11111- ZO2, sich biblischer Ausdrucksweise be
hen Luther zugewlesen wird un! vielleicht dienen. Die lutherische Theologie wird gut

beraten sEe1IN, ihm darın folgenuch anfangs VO11 ihm nicht ausgeschlossen
wurde sondern der Glaube der Eltern und
aten SOWI1Ee der Kirche dienen 1Ur als Instru:

ÄAÄLBRECHT BEUTEL; Protestantische Konkretio-MENT, indem sS1e das ind ur Taufe bringen
un die Kirche die Taufte vollzieht. I)ıeser 1L1LCI11. Studien LE Kirchengeschichte. Mohr,
Glaube 1St uch keine anthropologische Be- 1998 277
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I[heser Band enthält ehn Studien des Mun- hin, da{ß bei Aussagen mi1t dem » Wort ‚deifor-
sSteraner Kirchenhistorikers, die VO  — 1990 bis m1s:« bzw. ‚gottföÖörm1g«« bei Luther » dle toren-

sische S1ıtuation des Menschen VOT ff und1997 1n Tübingen entstanden sind (Zzu en e1iINn-
zelnen Titeln vgl LuB 1999, Nr 08) Darunter der Welt« Blick 1st (31 Aus dieser Analyse
befinden sich vIier Studien Luther, auf den leitet die grundlegende Einsicht ab das
uch In den anderen Studien eZug SCI1LOILL- Geheimnis des Glaubens erscheint Luther die
MI wird. In »„(Sott fürchten und lieben« FABER überkommene theologisch-philosophische Be-
Entstehungsgeschichte der lutherischen ate- griffssprache OfIfen bar als unzureichend.« Haa
chismusformel« 45-65) legt der dar, wWw1e ther habe sich ner > modus oquendi
Luther TST nach seinen Visitationserfahrun- SCY1pturae« Orjientiert (33), WAas der anschlie-
DCN 3 November 528 einer Katechis- Send 1ın bezug auf die un10 CL Christo SOWI1E
muspredigt eın Anliegen Melanchthons auf- uf die Beziehung zwischen Glaube und Ott

ausführt.nahm un dessen Standpunkt » Ddeum habere
est I{ )eum tiımere et fidere e1« mittels penetran- er Vf£ macht in se1ınen Beıtraägen mi1t der

Einsicht INst, da{fß das theologische Denkenter Wiederholung des Doppelmotivs „Fürch-
ten un {Irauen« einhämmerte. Dabei habe Luthers »Sich als die vielgestaltige Auslegung

den anthropologischen Gesichtspunkt der heiligen Schrift« vollzieht. Darum achtet
geknünpftft, da{iß die Affekte Furcht un! Vertrau- darauf, inwiefern Aussagen Luthers Ausle-

den fundamentalen Lebensäufßerungen U1g biblischer exte sind und se1ne Term1i-
nologie der entnommen 1st. Und Jäfßtdes menschlichen erzens gehören, und

gleich damıit se1ne Unterscheidung VOIN ( ZP2 keinen Zweitel daran, da{ß selbst mi1t Lu-
SC un: Evangelium verbunden. ther den modus oquendi scrıpturae die für die

In »Antwort und Wort« behandelt der V# Theologie ANSCINCSSCHC Sprache hält Er knüpft
die rage nach der Wirklichkeit Gottes bei das VO  me Luther herausgestellte Verhältnis
Luther 1n Auseinandersetzung mi1t der finnıi- VO  g Sache un: Sprache a wonach sprachli-
schen Lutherforschung, soweI1lt s1e die Vergött- che Kompetenz US Sachkompetenz erwächst.
lichung des Menschen 1n den Vordergrund Dies erftordert ber für einen Theologen die
rückt 28-44) Dafür gründet se1ne Ausfüh: Kenntnis der Bibel als )ad1€ nicht ZU ermä{fßsi-
rungen auf 1Nne Analyse der diesem Be- gende Voraussetzung christlicher Rede« 123)
griff vorhandenen Lutherstellen. Dabei chöpft Gleichzeitig erfafst der die Bedeutung, die

w1e uch 1n anderen Abschnitten selner Luther dem Vertrautsein mi1t der Welt seiner
eiıträge die Zitatensammlung des Tübinger Hörer 7zuma{fß. Daraus leitet der Vf eine Verant-
Registers ZUTI LUSs un: listet die Belege wortung für die eıgene Erfahrungssituation ab.
auf SO kannn se1ne aus der Quellenkenntnis dem Kapitel »J Jer Mensch als Sprachwesen«

wird der Deftinition des Menschen HTrC Arı-gespeicherte Argumentatıon leicht NaChvo
38 werden. Er stellt zunächst fest, da{fß der stoteles »e1ne eıgene, den Zusammenhang VOL

lermıinus „deificatio« bei Luther nicht VOTI- Sprache und Mensch reflektierende Definiti-
kommt. Anschliefßend analysiert 33 Belege Oll« Luthers entgegengestellt, wonach sich der
mi1t Derivaten VO  > »deifico« einschließlich Mensch VO'  a den anderen Lebewesen alıı me1l-
der deutschen Übersetzungen. Der Vf. gelangt sten urc das Reden unterscheidet 532 Be1

dem u: da{ß Luther sich ıner NTtO- diesem für Luthers Anthropologie und (:ottes-
logischen Veränderung des Menschen nicht TE wichtigen Grundgedanken verdient Be
interessiert ze1lgt, sondern bei ihm der eZzug achtung, da{fß Humanisten 1n Luthers Umwelt
Z Eschatologie und AA DE Glauben 1m NOr diese Bestimmung des Menschen VON ('1Ccero
dergrund stehen. Außerdem welst darauf übernommen un! bekannt gemacht hatten.
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ULRICH HINZ: { dıe Brüder VO: (‚+egme1insamen die Aufnahme Brüder verboten un! 1n
Leben 1 Jahrhundert der Reformation: das TOmMtreuen Gebieten NECUEC Orden, WIE die Je:
Münstersche Kolloquium. ME Mohr, 1997 AIl sulten mehr Zuspruch fanden SC  1e1511C.

(Spätmittelalter und Reformation; o) CENLIZOY ihnen die Konfessionalisierung iın der
zweıten Hältte des 16 Jh die Lebensgrundla-

Während Albert Hyma die LDevotio moderna als g ' die ihnen 1n evangelischen Städten hne
»Vorläufer unı Förderer Jler bedeutenden Re- Anerkennung des evangelischen Glaubens un!
tormen des N un! 16 Jahrhunderts« beurteilte, 1n altgläubigen infolge des Tridentinums kei:
bestritt Regnerus Post »jede spezifische Ver- HCc1 Lebensraum mehr gewährte.
bindung zwischen der L Jevot1o moderna und Hu- Dıiese Untersuchung ıef wertvoll, weil s1e
MAaNn1ısSmus beziehungsweise Reformation« (3 bestimmten Schriften un! konkreten Vor-
Um aruber mehr arheit gewinnen, unter- gangen die unterschiedlichen Beziehungen ZUT

sucht der die Entwicklung der zehn Frater- Retormation autfhellt Mangels Quellen kannn
häuser des 1431 geschlossenen Kolloquiums ber nicht dargestellt werden, WwW1€e diejenigen
ausgehenden Spätmittelalter und 1 16 die evangelische Botschaft aufnahmen, die aUus

der Gemeinschaft QuStraten Und WEeNN uchAnfangs fand Luther Zustimmung, weil die
Brüder se1n Bemühen >20888i iıne verinnerlich- zeines dieser auser die Einführung der Re-
te un schriftbezogene Frömmigkeit« teilten ftormation gefördert hat: bleibt doch unbeant-
282) und 1n selner etonung der evangelischen QItEE: 1eweılt die Brüder durch ihre Fröom-
Freiheit ihre Kritik Aa1lll Ordenswesen und ihre migkeit VO ihnen betreute chüler für die
Nachahmung der Urgemeinde hne Gelübde Aufnahme der evangelischen Botschaft vorbe-
bestätigt fanden. S1e nahmen se1ne Vorstellung reitet haben
auf, das Mönchtum stelle ıne Form nNnter ande-
LCI1L dar, das Taufgelübde ertfüllen, ber sS1e
olgten ihm 1 allgemeinen nicht 1n der wWe1- MELANCHTHONS BRIEFWECHSEL: kritische und
terführenden Folgerung, da{ß zwischen den kommentierte Gesamtausgabe/ 1mM Auftrag der
monastischen elubden un der evangelischen Heidelberger Akademie der Wissenschaften
Freiheit e1in immanenter Widerspruch estehe hrsg. VOI Heınz Scheible. exte 521-858

Der V£. schildert, W1e die Fraterhäuser Mag- 11527-1529)/ bearb VOonNn Richard Wetzel. S-Bad
deburg, Merseburg, Marburg und Kassel be Cannstatt Frommann-Holzboog, 101010} 726
reits 1mM Zusammenhang mi1t der Einführung
der Reformation untergingen 70-80), se1n In- Mıt diesem Band liegt die Neuedition VO  ' Brie-

fen AUS den Jahren VOL, 1n denen Vısıtationenteresse gilt ber VOT allem dem jahrze.  elan:
gCN Fortbestehen der restlichen sechs. nNnter und Auseinandersetzungen miıt den Zürchern
cdiesen bildete das Fraterhaus Herford ıne Aus- 1ne grofßse Raolle spielen. I ie Kommentierung
nahme, das Berufung auf die evangeli- unterrichtet sorgfältig und umfangreich über
sche Freiheit nach Anerkennung evangelischer die Überlieferung. SO gibt S1e VO  ; em uto-
Lehren weiterbestand, während die übrigen alt. graph Melanchthons Brief 593 nicht HLT

läubig blieben. |dIıe durchschnittlich OIl wa den heutigen Standort In Moskau, sondern uch
Brüdern bewohnten Haäauser erlebten alle die ehemalige ıgnatur 1n Königsberg /u

eine schnelle Verkleinerung auf die Hälfte bis den »Marburger Artikeln« wird über drei Aus-
ZUu einem Drittel ihrer Mitglieder, weil olge fertigungen, ehn Abschriften, den wichtig-
der Reformation manche die Häuser verließen, sten zeitgenössischen Einzeldrucke, Editionen
ihr Besitzstand gemindert wurde, NECUEC Stiftun- und Faksimile SOWw1e Übersetzungen infor-
SCH ausblieben, die ate evangelischer Städte miert Umfangreich stellt sich uch die Über-

HAS



lieferung eines Studienplanes für Theologie- Iso die 1Ste der verlorenen Briefe SOW1e
studenten dar |Text 854} Wer sich iragt, Ww1e VOI11 Luther und Melanchthon verlängern.
innvoll 1st, diese Fülle mitzuteilen, sollte Während MBW- viel 2US Mängeln VOI

Br gelernt und manches besser gestaltet hat,bedenken, dafß diese Übersicht einen bedeut-
Einblick 1n die Melanchthonrezeption behält s1e die unbefriedigende Praxıs bei; auch

lateinischen lexten ine deutsche Überschriftermöglicht, zumal die einzelnen Quellen oft
charakterisiert werden. Da bei einer BED geben ZU lateinischen ext 854
en enge VO  - Angaben ZUT Überlieferung »Studienplan FÜr einen Theologiestudenten«
einmal ıne verlorengeht, ist unvermeidlich da{ß aus dem Titel nicht auf die VeErWEI-

und spricht nicht aufgewendete Sorg- dete Sprache geschlossen werden kann.
IDıe ansprechende Ausgabe, m1t der sichfalt; ist bei ext 806 noch »WAB, S: (B  ® NT.

1443 C< An erganzen. Herausgeber un Bearbeiter abermals großen
Be1 einıgen Texten 1st noch e1in Hinweils auf Dank verdient haben, lädt 180881 Lesen eın

Dabei erscheint manches ın xlaren ONtTU-die egesten inzugefü worden. [ Jas betrifft
a-Nummern, denen TST 1ın eın FrCH,; WAasSs VO  - einer langen Interpretationsge-

schichte vernebelt ın gegenwärtigen Darstel-Regest veröffentlicht werden konnte, ber uch
egesten, die MBW erganzt der korrigiert lungen verschwommen oder strıtt1ıg zutage
wurden. Manchmal WIT' eın Regest verbessert, TT Die behandelten Gegenstände erstrek-
W1e 1n ext ö13, weil eın später gefundener ken sich VON theologischen Themen über WI1S-
Brief erkennen läfst, da{fß Melanc.  on nicht senschaftliche Ere1igni1sse, geschic.  iche Vor-

gänge, persönliches rleben Melanchthonsauf ext dOI, sondern auf 752 eZUg nımmt,
manchmal uch präzisiert, w1e vA ext 628, und anderer Personen bis 1n die einfachsten

Dinge des Alltags hinein, w1e das Betteln der„gegenüber Johannes Agricola a.|« hin-:
zugefügt wird. Melanchthon selbst hat 1n se1- Schüler, »damıt die leut yhre zinder
11  . Brieten 11UI VOI1 »1CENSOTCS: MEe1« geschrie- ZUTI schul thetten« ' TexXt 8II), der die Erlaub-

N1Ss den Teutlebener Pfarrer ohannes West-ben. Diese Erweıterung konkretisiert nicht 1Ur

die Zensoren, sondern sichert zugleich, da{ß hausen, beim Verlassen des Pftarrhauses einıge
nicht angenagelten Dielenbretter mitzuneh-später 1mMm Personenregister bei Agricola eın

Verwe1ls auf diese Stelle erfolgt. Aufgrund der 111611 (Text 7a3r
SON.: üblichen Kommentierung 1n Quellen
ausgaben wird mancher bei »FUUS collega« 1m
selben ext ıne Anmerkung vermissen, 1n BERNHARD ÄLFRED ELMBERG {Ddie

theologie Kardinal Cajetans 11469-1534). Leiden;der die gemeıinte Person identifiziert wird. Er
findet den Saalfelder Pfarrer Johannes Plack Boston; Köln B 1998 X  y 444 Studies
ber 1m Regest. Die egesten mmussen Iso medieval and Reformation thought; 66|
gleich als ommentar herangezogen werden.

Eın Vergleich m1t ın Br edierten lexten Diese umsichtig durchgeführte Untersuchung
verfolgt die Entwicklung der Ablaßtheologieergibt, dafß die in MB  = VorgeNOMMENC Kom:-

mentierung weiterführt. SO sind häufiger An- ajetans (1469-1 534 VOIN dessen 111 VDezem-
ber F abgeschlossenen Traktat » LJe 1NAU.spielungen Aall biblische exte angegeben. Se1l

re 546, Nın ist vermerkt, dafß ein 1m ext gentl1S« bis 1n dessen Kommentar ZUET »Sum-

805 erwähnter Brief des Landgrafen Philipp VON theologica« des Thomas VOoNn qU1nNO 522
S1ıe stellt die innerscholastische Auseinander-Hessen Luther un Melanchthon fehlt, W as

1171 Personenregister festzuhalten 1St Die Neu- SsSeEtzUNg heraus, die Cajetan führte, verfolgt
edition VOI11 Melanchthons Briefwechsel wird dessen Kontroverse mi1t Luther einschlief$s-
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ich der Verhandlungen M1t Kursachen auft beistecke-perspectivus/ bearb VO  — Oskar
dem Augsburger Reichstag SI6 bis 1NSs e1N- Reichmann. BI de G:ruyter, 1999 Sp LU2A®*
zelne, se1n Erwirken der Bulle »Cum 536 4, Lig plagen- pythagorisch/
Circumspect10 [UAa« VO November I8 und bearb VON 03aC. childt B; de Gruyter,
we1lst auf, wWw1e Cajetan ın seinem Summen- 1998, 101010} Sp. 54 3?  20
kommentar 522 ‚WAarTr Luther nicht erwähnte,
ber bei der Widerlegung angeführter Aussa- [ J)as »Frühneuhochdeutsches Wörterbuch« 1St
A VO  - Scholastikern Luthers Kritik über- inzwischen stet1ig vorangeschritten. Seıit 1998
winden versuchte. Cajetan außerte sich U A erschien jährlic ıne weiıtere Lieferung. Da-
urchaus kritisch Z.AUET Ablaßtheologie und mıi1t sSind VO egınn 1986 15 Lieferungen
laispraxıs se1lner eıt SO definierte den Iso Nau 1ne PIO ahr herausgekommen.
lafß vorrang1g als absolutio ın Abgrenzung Wenn die Benutzer uch verständlicherweise
einem Verständnis als compensat1o aut distri- e1ın rascheres Erscheinen dieses Standardwer-
butatio, das gee1ignet WAar, das Vertrauen auf kes fr das Frühneuhochdeutsche ErWarten,
den Erwerb e1nes Ablasses konzentrieren. bleibt zunächst hoffen, da{ß dieses auf
egen die Vorstellung, da{fß der Ablafß die Buße Liwa Lieferungen angelegte Lexikon we1l-

könnte, forderte 1mM bewußten (:e- terhin hne Unterbrechung erscheint. Da
dies durchaus nicht selbstverständlich 1st, aäfßstgensatZz Thomas VOIN Aqu1ino für die Wirk-

samkeit des Ablasses iıne aNnNgEINCSSCIHC IJıs- sich der Geschichte VO  , Editionen reforma-
pos1ıt1o0n, das eißt, da{ß der Ablaßempfänger tionsgeschichtlicher Quellen ahrhun
eigene Bußleistungen erbringt. Entschieden dert FAn enuge wahrnehmen.
betonte ın Übereinstimmung mıi1t Luther Was Lemma »perspektivus« E 1536)] kannn

bei einem frühneuhoc:  eutschen Wörterbuchdafß der Ablafß den 1m Fegefeuer ei1ndll:
hen Verstorbenen 11UT » modum suffragli« überraschen. Es erinnert ber daran, dafß das
zugewendet werden könnte. Die ausführlichen »Frühneuhochdeutsche Wörterbuch« ‚WAaT nicht
Darlegungen der Vorstellungen Luthers und alle Fremdwörter aufnehmen kann und will,
ajetans über das Fegefeuer zeigen, welche die während der yfafisten Berichtszeit das heißt

7zwischen der des I und den Begınn deserhebliche Bedeutung 1518 die wen1g eaC.
EOLE; amalige Überzeugung Luthers hatte, da{f I Jh Umlauf 11, wohl ber diejeni-
das Fegefeuer die Heiligung vollende SCH, die ZU »INNeren Lehngut also alle For-

Indem der Ablaßinstruktionen analysiert, INnen der Lehnbildung und TST recht die Lehn-
ze1g! CL, w1e die Vielfalt der scholastischen bedeutungen|« gehören S amn 1st der

Benutzer dieses Lexikons davor SCWAINT, sichla  eorıen un: Aussagen kirchenamtlicher
Dokumente darin ihren Niederschlag tanden beim Lesen frühneuhochdeutscher exte e1n-
un! der Tendenz dienstbar gemacht wurden, fach auf se1ne ateinkenntnisse verlassen,
möglichst viel eld erlangen. Er widerspricht enn kann uch bei lateinischen OÖörtern
damit Recht der Anschauung, da{ß die Ab. mM1t der Übernahme 1n die deutsche Sprache
laßprediger für einen Mißbrauch des Ablasses ein Bedeutungswandel eingetreten se1nN.
verantwortlich selen. Das Lemma »bekeren« mi1t seinen ehn VOI1l-

einander unterschiedenen Bedeutungen macht
bewußt, WI1e sehr sich hier das Bedeutungsfeld

FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES WÖRTERBUCH/ hrsg. inzwischen auf den religiösen eDTa2uUuc. VeCI-

VON Ulrich Goebel; Oskar Reichmann 1n Ver- engt hat FTAr den frühneuhochdeutschen Be-
indung mıiıt dem Nst1itu: für Deutsche Spra- deutungen gehört uch körperlich „sich WEeI-

den, sich bewegen, sich umdrehen«, »JN. schlache; begr. VOIN Robert Andersonlich der Verhandlungen mit Kursachen auf  3: beistecke-perspectivus/ bearb. von Oskar  dem Augsburger Reichstag 1518 — bis ins ein-  Reichmann. B; NY: de Gruyter, 1999. Sp. 1025-  zelne, sein Erwirken der Bulle »Cum postquam  1536. — Bd. 4, L£fg. 2 £: plagen- pythagorisch/  circumspectio tua« vom 9. November 1518 und  bearb. von Joachim Schildt. B; NY: de Gruyter,  weist auf, wie Cajetan in seinem Summen-  1998, 2000. Sp. 513-1520.  kommentar 1522 zwar Luther nicht erwähnte,  aber bei der Widerlegung angeführter Aussa-  Das »Frühneuhochdeutsches Wörterbuch« ist  gen von Scholastikern Luthers Kritik zu über-  inzwischen stetig vorangeschritten. Seit 1998  winden versuchte. Cajetan äußerte sich 1517  erschien jährlich eine weitere Lieferung. Da-  durchaus kritisch zur Ablaßtheologie und Ab-  mit sind vom Beginn 1986 an ı5 Lieferungen  laßpraxis seiner Zeit. So definierte er den Ab-  — also genau eine pro Jahr — herausgekommen.  laß vorrangig als absolutio in Abgrenzung zu  Wenn die Benutzer auch verständlicherweise  einem Verständnis als compensatio aut distri-  ein rascheres Erscheinen dieses Standardwer-  butatio, das geeignet war, das Vertrauen auf  kes für das Frühneuhochdeutsche erwarten,  den Erwerb eines Ablasses zu konzentrieren.  so bleibt zunächst zu hoffen, daß dieses auf  Gegen die Vorstellung, daß der Ablaß die Buße  etwa 40 Lieferungen angelegte Lexikon wei-  ersetzen könnte, forderte er im bewußten Ge-  terhin ohne Unterbrechung erscheint. Daß  dies durchaus nicht selbstverständlich ist, läßt  gensatz zu Thomas von Aquino für die Wirk-  samkeit des Ablasses eine angemessene Dis-  sich an der Geschichte von Editionen reforma-  position, das heißt, daß der Ablaßempfänger  tionsgeschichtlicher Quellen im 20. Jahrhun-  eigene Bußleistungen erbringt. Entschieden  dert zur Genüge wahrnehmen.  betonte er — in Übereinstimmung mit Luther  Das Lemma »perspektivus« (3, 1536) kann  bei einem frühneuhochdeutschen Wörterbuch  —, daß der Ablaß den im Fegefeuer befindli-  chen Verstorbenen nur »per modum suffragii«  überraschen. Es erinnert aber daran, daß das  zugewendet werden könnte. Die ausführlichen  »Frühneuhochdeutsche Wörterbuch« zwar nicht  Darlegungen der Vorstellungen Luthers und  alle Fremdwörter aufnehmen kann und will,  Cajetans über das Fegefeuer zeigen, welche  die während der erfaßten Berichtszeit — das heißt  zwischen der Mitte des 14. und den Beginn des  erhebliche Bedeutung 1518 die wenig beach-  tete, damalige Überzeugung Luthers hatte, daß  17. Jh. — im Umlauf waren, wohl aber diejeni-  das Fegefeuer die Heiligung vollende.  gen, die zum »inneren Lehngut (also alle For-  Indem der Vf. Ablaßinstruktionen analysiert,  men der Lehnbildung und erst recht die Lehn-  zeigt er, wie die Vielfalt der scholastischen Ab-  bedeutungen)« gehören (1, 42 f). Damit ist der  Benutzer dieses Lexikons davor gewarnt, sich  laßtheorien und Aussagen kirchenamtlicher  Dokumente darin ihren Niederschlag fanden  beim Lesen frühneuhochdeutscher Texte ein-  und der Tendenz dienstbar gemacht wurden,  fach auf seine Lateinkenntnisse zu verlassen,  möglichst viel Geld zu erlangen. Er widerspricht  denn es kann auch bei lateinischen Wörtern  damit zu Recht der Anschauung, daß die Ab-  mit der Übernahme in die deutsche Sprache  laßprediger für einen Mißbrauch des Ablasses  ein Bedeutungswandel eingetreten sein.  verantwortlich seien.  Das Lemma »bekeren« mit seinen zehn von-  einander unterschiedenen Bedeutungen macht  bewußt, wie sehr sich hier das Bedeutungsfeld  FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES WÖRTERBUCH/ hrsg.  inzwischen auf den religiösen Gebrauch ver-  von Ulrich Goebel; Oskar Reichmann in Ver-  engt hat. Zu den frühneuhochdeutschen Be-  bindung mit dem Institut für Deutsche Spra-  deutungen gehört auch körperlich »sich wen-  den, sich bewegen, sich umdrehen«, »jn. schla-  che; begr. von Robert R. Anderson ... Bd. 3, Lfg.  1473, Lfg.
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BDE, In AA EE Hölle weıisen, führen; Vieh| auf ı1 des Spätmittelalters un der Reformations-
die Alm treiben« un: »BENCSCIH«, ber uch geschichte über Fragen der Wortbedeutung
»]M. er  < erstatten, 1TSECETIZEN« der »ELW. et  s hinaus dieses Wörterbuch heranzuziehen.
verwenden, gebrauchen« 4, 106-I

Be1 den Phrasemen dem Lemma „pelz«
fallt auf, da{ß mehr Redewendungen aufgeli- ALENTIN WEIGEL: Gebetbuch (Büchlein VO

STET sind E 1238 ; als sich bei Lutz Röhrich: Gebet). Vom Gebet Vom eten und Nichbeten/
Lexikon der sprichwörtlichen Redensarten. hrsg. und eingel. VOIl OIrS Pfeftferl] S-Bad ( ann-

Frommann-Holzboog, 1999 242Oben-Spielverderber. F / BL; 1994, E
„»Pelz« finden (Valentin Weigel: Sämtliche Schriften; 4

Als ergiebig erweısen sich für die KI1r-
chen- un! Theologiegeschichte Interessierten LDies ist der dritte Band der se1it 1996 erschei-
die Abschnitte »1N christlicher Allegorie und nenden Neuausgabe der Werke des Zsschopau-

Pfarrers Valentin Weigel (1 3-1588]), dieSymbolik«. SO sind ‚U111 Lemma »„»Braut« Be-
deutungen aufgelistet, die VO  an der Christen- auf 1 Bände angelegt 1st Als Grundlage des
heit als Tau (‚ottes und/oder Christus über lextes VOIN »Gebetbuch« dient die eiINZIge
die TAaU: als menschliche Seele der Nonne erhaltene Handschrift, ıne Abschrift AaUus dem
bis Z Vorstellung als Tau des Teutels rel- Jahre 1606 S1e 1st sechs ahre alter als der erste

Druck VOIl LO12, em his 1700 Te1 weıtere Auf-hen 4 995). gleic. dafür ein1ıge Belege
uch Schriften Luthers en  en sind, yag' lagen olgten [a Weigel abgesehen VOIN B1
dieser Abschnitt merkwürdigerweise die Be belstellen seiıne Quellen außerst selten neNNT,
zeichnung »11 mittelalterlicher christlicher verdient besondere Beachtung, da{ß sich 1mM
legorie und Symbolik als Tauı VOI1 .ott und/ Vorwort 58581 „Gebetbuch« ausdrücklich auf

Luther beruft und In1t Lutherzitaten belegt, da{fßder Christus«. Manche Bedeutungen un! de:
L1 Verwendung sowohl 1n der spätmittelalter- Luther, Christus und die I1 Heilige Schrift
lichen als uch der reformatorischen 'heo- bezeugen, da{fß das Reich (sottes inwendig 1m
logie werden einsichtiger, WCCI111 deren bibli: Menschen ist. Anhand der VO Hrsg aufge-
scher Ursprung bedacht wird ber würde spüurten und 1m egıister »„»Personen und
wohl e1in Wörterbuch ZUuUT frühneuhochdeut SEn Werke« aufgelisteten Quellen aßt sich
schen SpracheJ wollte noch die leicht übersehen, da{fß nach Luther bei dem

neben Schriften und Predigten Gebet be:Rezeptionsgeschichte biblischer Vorstellun-
CN einbeziehen. Recht informativ sind uch sonders der Kleine Katechismus un: Lieder
die un Syn{tagmen| aufgelisteten Verbindun- Beachtung fanden Meiıster Cckhart 'um 1260
SCIL, die einen UÜberblick über rühneu 1328), ohannes Tauler 'um 1300-1361I| und
hochdeutsche Wortverbindungen 17 uch die »Theologia deutsch« die VON Weigel bevor-
ligiösen bzw. theologischen Jlexten gewähren zugten Autoren [Jer Hrsg. unterrichtet
und zugleich die Bedeutungen des jeweiligen sowohl seiner Einleitung als uch iın seinen
Lemma präzısıeren. SO gewähren bei »BrunnNeN« Anmerkungen ‚„LLITL „Gebetbuch« über die Ver-
die auf (SOftt der Christus angewendeten (ene- wendung der ersten zwOölf Kapitel durch ohann
tivverbindungen »e1n der barmherzigkeit dt I S-1621] in » Viıer Bücher (0)88| wahren
gerechtigkeit glückseligkeit Gnade kunst Christentum«. Damıt wird ıne Rezeptionsli-
/Erkenntnis| miltigkeit tugend weisheit, n1ıe der Deutschen Mystik S1CHtDar, die über
des erbarmens, lebens« 4. 1272 ınen 1C Luther und Weigel bis Arndt ftührt
die Gottesvorstellung dieser Quellen Es Mehrtach sind in den Anmerkungen VO  -

sich also, uch für die Erforschung der Theolo. Weigel verwendeten Quellenstücke mi1t abge-
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druckt, da{fß leicht vergleichen ISE; wWw1e auf Luthers Auslegungen der Theologie
Weigel s1e verarbeitet hat { )iese /ıtate sind rückgegriffen wird, und andererseits bei den

Verstorbenen 1n dem Bericht über ihren letz-sSsoweılt vorhanden modernen kritischen ext-
ausgaben eNntnomMmMe: Hıer xönnte der kın- ten Lebensabschnitt, dem s1e AUS Lutherlie-
blick die Rezeptionsgeschichte noch VCI- ern SOWI1eEe Luthers Abend: un Morgensegen
tieft werden, wWwWenn aufgespürt würde, welche T0OS empfangen en
Drucke Weigel benutzte. 1 Jer Band ist csechr
gut erschlossen. Neben dem bereits erwähn-
ten Personenregister führt das egıster » We1- LUTHER DEN ZEITEN/ hrsg. VO  -

stoph Markschies un Michael Trowitzsch:gelianische lexte« die VO Hrsg eingebrach-
ten Querverweıise auf. kommt eın rela- iıne Jenaer Ringvorlesung. EL Mohr, 1999
t1V umfangreiches Regıister »„Bibelstellen«. [ Jer IV, 239
Band macht damit alles Material für Untersu-
chungen leicht zugänglich, die sich Weigels I)ieser Band nthält die zehn Vorlesungen,

die 1 Wiıntersemester 1996/97 anläfslich derStellung und Bedeutung 1n der Theologie- un!
Frömmigkeitsgeschichte widmen. Man darf Erinnerung Luthers Tod 1mMm ahre 546
7E se1IN, W 3as die weıteren Bände der Unıiıversıitat Jena gehalten wurden (vgl. LuB
uch noch Lutherrezeption aufweisen. 2000, Nr. 30) Idiese Ringvorlesung verdankt ihr

Thema dem damaligen Thüringer Pfarrer Fried-
rich Gogarten 11887-1967], der 1920 1n der eıt-

OHAN: ERHARD: Sämtliche Leichenpredig- schrift »„Christliche Welt« schrieb: »Wır StTE-

ten nebst ohann Ma)Jors Leichenrede auf (er- hen zwischen den Zeıten«, W as bekanntlich
ar kritisch hrsg. un komm VO  e} Johann TAH6 beac.  1C Nachwirkung hatte Wenn
Anselm Steıger erb mıt eorg ogner uch ein1ıge eıtrage his die gegenwärtige
und Alesander Bitzel. S-Bad Cannstatt From- Lutherrezeption heranführen und für diese
mann-Holzboog, 107038 409 OFtr. (Doctrina Anstöße geben können, steht dennoch das
et pletas: zwischen Reformation und heutige Christsein unter Nutzung VOI1l Luthers
j58  J exte und Untersuchungen: Abt Jo. Theologie und Glaubenserfahrung nicht 1
hann Gerhard-Archiv; 10) Mittelpunkt.

InNs och behandelt »Jenaer eiträge ‚U1

er Band enthält alle durch Drucke überlie Lutherverständnis« I-IS5), deren bedeutendsten
terte das sind elf Leichenpredigten VOonNn die Jenaer und die Walchsche Lutherausgabe
Johann Gerhard (1582-1637) un die auf ihn Gegenüber der Behauptung, Z habe
gehaltene. Er ist m1t einem instruktiven Nach- selner Monographie etzten Band seiner
WOTTE (317-363] versehen, das gegenüber VOI- Lutherausgabe eine »Auflösung des Mythos VOIL

breiteter Abwertung der Gelegenheitsschriften Luther« geboten, macht der geltend, da{fß
un: damıit uch der Leichenpredigten aus bereits ıne »Tradition der Warnung VOI ıner

em 16 his 18 Jh die Vorzüge un! Vielfalt der übersteigerten Lutherverehrung« gegeben habe,
rhetorischen trategıen und der homiletischen die »„bisher nicht hinreichend aufgedeckt WOI-

Gestaltungsweisen der hier edierten Predig- den« sSe1 17} Anhand der Festrede ZU Refor-
ten aufzeigt (335-348). Außerdem sind noch mationsfest 1917 Ikann der VE zeigen, da{ß Hans
Bibelstellen- und Personenregister beigefügt. Lietzmann 1187 5-1942) diesem Kriegsjahr auf
Die Predigten bezeugen ıne bemerkenswer- die verbreitete Nationalisierung des uther'
te Lutherrezeption, und ‚WaTlr einerselts bei den des verzichtete un dessen VO  - Luther
beiden Predigern Verkündigungsteil, 1n dem ıne Bufle der evangelischen Kirche un! die
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»Ernstnahme des allgemeinen Priestertums der ben Alleinige Anerkennung der Schriftt-
Glaubenden« ZUIF »Missionierung der entchrist- autoriıtäat verbunden mi1t der Ablehnung der
iıchten Massen« ableitete. Autorıität e1nes untfehlbaren kirchlichen Lehr.

Christoph Markschies verfolgt 1m umfang- am  ' die 1ne Kritik der altkirchlichen Dog-
reichsten Beitrag Luthers Rezeption der alt 11111 VO  - der Heiligen Schrift her ermöglich-
kirchlichen Trinitätslehre 1n dessen Schrif: Obgleich Luther meıinte, den »historisch
ICN Kirchenpostille, Disputationen und Pre- ursprünglichen inn der alten ogmen WI1Ee-
digten VOI 1520 bis 343 37-85|), nachdem der freigelegt« aben, hat sS1e ennoch
erfaist hat, WAas Luther altkirchlichen Quel 1n den I )henst einer Auffassung davon
len gelesen hat der ihm durch etrus Lombar- gestellt, » christlich Glaube und Heil Sind«e.
dus vermittelt worden i1st Der gelangt Salr Glaubensaussage Ikann das trinitarische
dem Ergebnis, da{fß Luther zeitlebens »se1ine Dogma 11UTr werden, »sofern sich dem glau-
Trinitätstheologie 11 Orızont der durch Augus- benden Subjekt als plausibel aufdrängt« (I5S
t1NuUSs rezıplerten neunizänischen Lösung eNT- Ulrich Köpf lenkt verdienstvollerweise den
faltet« hat 179), wobei allerdings auf speku- Blick auf posit1ıve Aspekte VOIN Luthers Mönch-
lative Züge verzichtet un: sich verstärkt auf tum 17-35), hne VO  w Luthers Kritik
biblische exte bezogen habe Das chronolo- Mönchtum abmindern wollen Dabei
gische Vorgehen laßt nicht 1Ur Luthers zuneh- geht ihm nicht die Lehrtradition e1INes
mende Verwendung der altkirchlichen Irını- Ordens, sondern u11l allgemeine monastische
tätslehre hervortreten, sondern uch se1ine Über: Lebensformen, die VON Autoren Ww1e Bernhard
ZCUZUNG, da{fß ihr rechtes Verstehen den VOIL Ott VO  = Clairvaux /1090-1153| den Luther
geschenkten Glauben VOraussetzt. L Iıe gut do: mehriaCc ausdrücklich anknüpft gepragt
kumentierte Untersuchung sich zugleich wurden. Als Beispiele auf
mit der Beurteilung VO:  - Luthers Beziehung ZUT Die Anfang der 05 Thesen geforderte
altkirchlichen Trinitätslehre iın der Lutherfor- Bufßgesinnung überträgt »e1In zentrales Merk-
schung seit dem egınn des auselnan- mal der monastischen Lebensform 1Nns ‚ge:
der und welst die Behauptung zurück, Luther meinchristliche« (27)
habe die altkirchliche Trinitätslehre materiali- Der Berufsgedanke iın der Verbindung mi1t
ter umgebildet. Berufung, die 1mM Mittelalter RDEn unter en Re-

Martın hst behandelt „Luther un die alt. ligiosen lebendig WAaT, verknüpfte Luther mi1t
seliner Ständelehre.kirc.  en ogmen« (139-IS wobei se1in

Augenmerk besonders auf die reformatorische [DIie CNEC Verbindung der Psalmenaus-
UÜbernahme der altkirchlichen Trinitätslehre legung mi1t dem eigenen rleben
uUun! Christologie richtet, die diese als schrift- Das Einbeziehen religiöser Erfahrung ın
gemäße Zusammenfassung »ganzZ selbstver- die Theologie.
ständlich rezıplert«, schöpferisch damit Eine christliche Theologie, die » U1 C11-

geht und ıne Aneignung 1m persönlichen trale Begriffe kreist, sS1e VOI en Seiten be
Glauben ordert. Der Vf. betont »„die konstruk- leuchtet und andere Aspekte ZUuU ihnen 1n Be:
tive Bedeutung des trinitarischen Gottesglau- ziehung SEtZt«
ens für Luthers Glauben und für seine heo- Das » «C und die Betrachtung des
logie« 154) Er nenn: Trel Faktoren, die VON Christus als Gekreuzigten.
Luther unbeabsichtigt ZUT »Auflösung der for- Für den Vf sind diese Punkte Beispiele da:
malen Autorität der reichskirchlichen Dog- für, »W1e Luther monastische Tradition
[116I1« und 1m Protestantismus ZUuU einem frei- knüpft und Linien monastischer Frömmigkeit

mgang mi1t diesen Dogmen geführt ha: und monastischen Denkens fortführt« (35)
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] ıeser Beıtrag macht eutlıc. WwW1e manches, ESs gibt bei ihm durchaus methodisches Vor-
wWwWAasSs als spezifische eıstung Luthers gewWUÜr- gehen, das ben nicht auf ein System 4UuS$-

digt wurde, mehr dem Gesichtspunkt gerichtet 1st Man kannn natürlich 1ne Defini-
t10N für einen Systematiker schaffen, die VO  eder speziellen Rezeption durch Luther be.

trachten 1st Dabei darf ber nıcht AaUS den Au- dem Systembezug absieht, ber bleibt CN
die Tage, ob nicht vorteilhafter ist, LuthersSCI gelassen werden, w1e vielfältig das Spät-

mittelalter WAäl. SO spielte die Erfahrung uch jeweilige Art des Theologietreibens, se1ıne Me-
be1 den Humanıisten, die sich VOIN der Meta- thoden, unmißverständlicher bezeichnen.

Gerhard Müller verfolgt in „»Luthers Lehrephysik abwendeten, ıne wichtige FÜr
die GeEWINNUNg VOIl Erkenntnis. 1m Urteil der römisch-katholischen Kirche«

Der Vft wendet sich die Behauptung, Luthers Kritik der römischen Kirche se1it
Luther se1 kein Systematiker, und nımmt A, der PTSFIeN Psalmenvorlesung un: die röm1-
da{fß eın Urteilender un! Systematik »1M1Ur sche Reaktion darauf se1t Priıerlas 'um 1456-
das aufßere System, die aufßere Ordnung des 1523), der bereits I5I8 der Sacherörterung die
Stoffes 1ın der Darstellung« verstehe 3E} Im Polemik VOLZOS. »Wenn das Beißen die K1l-

gentümlichkeit der Hunde ist, befürchte ich;Gegensatz dazu erkennt Luther »eıne 1N-
Systematik der Denkbewegung« Be1 dafß eın ater eın Hund SECWESCI 1St, der du

dem Urteil, ob Luther als Systematiker gelten Z} Beißen geboren scheinst« (Dokumente
Hr Causa Lutheri« LO EZ:152114 hrsg. unkannn der nicht: sollte TST geklärt werden,

W aS unter eiınem Systematiker verstanden komm. VO  e} eter Fabisch und Erwın Iserloh.
werden soll Dabei ist die grundsätzliche Fra- Teil Münster L98S8, 96) Differenzierend sSkiz-

klären, ob innvoll ist, eiıne Definiti- ziert der E w1e das Konzil VO  w} ITıient einer-

vorzunehmen, die VO  =; em Verständnis se1ts Antfragen VO  - Luther aufnahm und
dererseits reformatorische Lehren 7zurückwies.eiınes ystems absieht, WwW1e 1m Abendland

durch Petrus Ramus (I 515-1572) 1n Gang 5C- Abschließen konstatiert das Vorhanden-
worden ist |)azu gehört die Tage, wWI1e- se1n gegenseıt1iger Lehrverurteilungen, ber

weıt e Wirklichkeit selbst als System gyeOrd- uch die Tatsache, da{fß die Auseinanderset-
net 1st, wiewelt sich diese erkennen alst un! ZUNg römisch-katholischer Theologen mi1t FATl-

ther inzwischen sachlicher geworden 1st, undWI1e eın >System der Erkenntnisse darzustellen
ist bzw. dargeste. werden kannn Systematik ermahnt die evangelischen Theologen, nicht

1n den Fronten des LG JIn Z beharren, SO11-1st SOMI1t mit der rage nach dem System 1nes
(anzen verknüpft, @} dieses metaphysisch ern gleichfalls ıne sachliche Prüfung der
der uch TF als Lehrgebäude edacht Dıie römisch-katholischen Theologie vorzuneh-
Forderung nach Aufweis der Notwendigkeit, MECN, die nach 5 das ute behält.
Mühen Vollständigkeit und Herleitung hne Zweitel Iannn für ökumenische (ze-

spräche ILUF 2NN ıne Verheißung geben,VO  e Prinzıpıen lassen erkennen, welche Be-
deutung dabei der Metaphysik und der Logik WEe1111 bei aller Verpflichtung gegenüber der
zukommen. Die wenıgen Vorstellungen über eigenen konfessionellen Tradition die 435
System un: Systematiker 1n der abendländi- wärtıige Theologie der Kirchen ım Mittelpunkt
schen Philosophie der Neuzeıt, die hier angC- steht, die der Heiligen Schrift IN

wird. Dieser Weg hat sich uch für die „Leuen-sind, lassen schon erkennen, da{ S1€6€
Elemente enthalten, für die Luther kaum In berger Konkordie« als THe  ar erwıesen, 1ın
teresse aufbrachte. Damıit ist allerdings nicht der mıiıt S0 gibt Jesus Christus| sich selbst
gESART, da{ß Luther 1n einem allgemeinen S13 vorbehaltlos denen, die Brot und Weın CIND-

unsystematisch dachte und argumentl1er- fangen; der Glaube empfängt das ahl ‚U111

N



Heil, der Unglaube Z Gericht« I Igor KI1SS hat nach jJahrzehntelanger Beschäf-
29 voll zZA17 Geltung gebracht und damit ı1gung mıiıt der SOgeENANNTLEN Zweireichelehre
gleich e1in zentrales Anliegen Luthers festge- Luthers HU  - e1ın Dıagramm m1t „»Sechs FOr-
halten worden i1st 111611 der Zweireichelehre Luthers« beigesteu-

eıtere eıträge behandeln Beziehungen ert. Auf drei Spalten, die jede mıiıt mehreren VO  a}
VOI Johann €eOrg Hamann (1730-1788]), Johann Luther verwendeten Begriffen 1n einer
Gottfried Herder (1744-1803| un Dietrich Zeile »geistliches Regiment Gottes«, „welt-
Bonhoeffer (1906-1945|] Luther SOWI1e den liches Regiment CGGottes« und »Regımen des
„51t7 1 Leben« des Kleinen Katechismus. Teufels« charakterisiert werden, sind die

(CHRISTIAN IPPERT gibt 1ne Übersicht über terschiedlichen Ausprägungen der jeweiligen
Luthers Lieder, wobei e1gt, WI1Ie sich dar: » FOrTM « aufgeteilt, >HeHe Mensch USs
1n Luthers Glaubenserfahrung niedergeschla- dem Heiligen Ge1ISt«, »säkularer Mensch hu:
DCH hat und m1t diesen Liedern uch heute manıslert durch die GesetZze«, »alter ensch
noch lebendig 1st aM hat einen Ballz dem Teufel«. E1iıne Schwierigkeit stellt
wichtigen Punkt der Lutherrezeption eru. die Bezeichnung » FOorm« dar, weil der Ein-
Er ermutigt, diese Lieder und damıit die Erinne- 3  ck entstehen kann, andele sich gEWIS-
LULNLS sowohl al Luther un! als uch ihren serma{isen sechs mehr der wenıger selb
Inhalt „durch sorgfältige und lebevolle Inter- ständige Lehren. Es ware vielleicht AaMNSCINCS-
pretation« 1 Unterricht, 1n der Predigt, ber VON Themen sprechen. Bekanntlic
uch 1m Fernsehen 228] ware noch das hat Luther keinen Traktat über die Zweireiche-
nterne hinzuzufügen vergegenwärtigen. lehre verfaßt, sondern Elemente der VO:  = UguS-

tinus gepragten Zweireichelehre un: der 1M
Spätmittelalter verbreiteten Z/Zweılıregimenten-

RECENT MARTIN LUTHER/ hrsg. lehre AA Interpretation VO  w Sachverhalten und
VO  w} T'he Evangelical Theological Faculty of lexten herangezogen. SO selbstverständlich ihm
the Comen1ius University 1n Bratislava. Bratıs- die damit verbundenen Unterscheidungen 3Cr
lava Comen1us Uni1Vversity, 1999 134 genwaärt1ıg N, hat doch kein geschlosse-

1165 System dargeboten. Daher ist nicht VOI-
Dieser Berichtsband dokumentiert mMi1t NeCUnN wunderlich, WE sich e1in olches >System
Beıiträgen (vgl LuB 2000, Nr. 052)| iıne ‘TA kaum rheben Jafßt un! unterschiedliche Dar-
5U18, der die Evanjelickä Bohosloveckä stellungen möglich sind
Fakulta finnische Lutherforscher nach Bratıs- Andererseits stehen die verschiedenen Aus-
lava eingeladen hatte Im Mittelpunkt stand 38 ZUT Geschichtstheologie und der Herr-
die Rechtfertigungslehre Luthers, die recht schaft CGiottes mittels eines geistlichen und e1-
übereinstimmend als 1ne VOI dem 1m Jau- 1165 weltlichen Regiments uch nicht bezie-
benden wohnenden Christus bewirkte foren- hungslos nebeneinander. Daher 1st durch
sische und effektive Rechtfertigung beschrie- 4aUus hilfreich, anhand einer Graphik 1n diesen
ben wird Dabei wird mehnrfiac. ausgeführt, Komplex einzuführen, die Zuordnungen und
da{ß 1ine verstandene Rechtfertigung ıne Zusammenhänge einzelner Themen 11-
ökumenische Verständigung mıiıt der römisch- schaulicht Der Vt. nın se1ine Darstellung
katholischen Theologie erleichtert. selbst e1n »„Lehrhilfsmittel«. Damit 1st rTeifen!

Daniel Vesely rag dem JTagungsort ech- charakterisiert, W Aas diese Graphik ZUu eisten
Nung, indem über die Ausbreitung der Iu: VCIMaAaf, ämlich 1n Luthers Zweireiche- un:!
therischen Reformation ın der Slowakei bis Zweiregimentenlehre und deren Beziehungen

548 unterrichtet. untereinander anschaulich einzuführen.
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